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hundertes vor Chr. Brandfpuren an den Baureften bekräftigen die Vermuthung einer

gewaltfamen Zerftörung, welche vielleicht mit der Zerf’cörung der Stadt im Jahre 241

vor Chr. zufammenfiel.

Die Terracotten von Cervetri, Civita Caftellana, Alatri und Lanuvium überliefern

uns ein ausgebildetes Syfiem von Hark decorativem Gepräge, das gleichwohl noch

unverkennbar die urfprüngliche confiructive Beitimmung zur Verkleidung und zum

Schutze des Holzbaues bekundet. Schon die Formen, wie die unten frei endigenden

und ausgefchnittenen Antepagmente, mehr noch die mit Rückficht auf den Wind-

druck durchbrochenen Einfatzplatten erinnern an ausgeiägte Stirnbretter, für die es

nicht fchwer fällt, Vergleichspunkte im Holzbau, namentlich der Alpengebiete,

heranzuziehen. Eben fo entfprechen die Befefligungen durch Zapfen und Nuth, die

Nagelung der brettartigen Verkleidungsplatten durchaus elementaren Holzverbindungen.

Das S);flern‚ [0 wie es uns hier vorliegt, erfcheint weder als griechil'ch, noch als

unter griechifchem Einfiuffe entfianden, fondern mufs vorgelegen haben, ehe eine

fchon vorgefchrittene Thontechnik feine Nachbildung verfuchte. An Stelle der Holz-

verfchalung traten die Terracotta—Antepagmente, mit ihnen zugleich das griechil'che

Ornament‚ das fich nicht ohne Zwang dem gegebenen Syltem anpafi'te. So erklärt

[ich der Compromifs zwifchen griechifcher Formengebung und dem der hellenifchen

Kunft fremden Schema.

In diefem Lichte if’t nun auch die in Art. 39 (S. 37) befprochene Incrui’tations-

technik an den alt-dorifchen Tempeln Siciliens zu betrachten. Sie iit, wenn gleich

die griechifchen Monumente älter find, als die bis jetzt uns bekannten etruskifchen,

gleichfalls im alten Holzbau begründet, aber nicht fo weit durchgeführt, als in

Etrurien, fondern nur fo weit als fich dies mit dem ausgebildeten dorii'chen Schema

vertrug.. Den Triglyphenfries, das Geifon mit der Tropfenregula mochte der Grieche

nicht miffen; daher befchränkt [ich die Verkleidung auf das Geifon felbit oder

vielmehr auf eine dem Geifon aufgelagerte Traufplatte (Fig. 22 u. 23), die fich in

diefer Form bei den dorifchen Denkmälern des eigentlichen Griechenlands nicht

wiederfindet.

Mancherlei Auffchlül'fe über die Conitruction der Dächer vermag man den

zahlreichen etruskifchen Afchenbehäl—

tern in Hausform, wie fie namentlich

das Mafia archeologz'co zu Florenz

befitzt, zu entnehmen. Diefe Afchen-

gehäufe enthalten oft umitändliche

und treue Nachbildungen wirklicher

Giebeldächer mit allen Einzelheiten

der Confiruction (Fig. 28 4 7), fo nament-

lich des Syltems der Dach- und

Deckziegel. _Es mufs defshalb auf-

fallen, dafs bei mehreren diefer Bei—

[„ii_ii„_l fpiele auch an der Bafis der Giebel-

. . .i illilll.. dreiecke Dach- und Deckziegel mit

Etruskifche Archenkifle 47)_ ihren Antefixen dargef’cellt erfcheinen.

(Florenz.) Man darf hierin fo wenig eine Will-

Fig. 28.
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“) Facf.—Repr. nach: Hiitorifche und philologifche Aufl‘ätze, Eng/i Curlz'u: gewidmet etc. Berlin 1884.
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Rückblicke.


